
betroffen. Große Men-
gen vernebeltes Wasser 
sind notwendig, um diese 
Staubemissionen zumin-
dest etwas zu binden. 

Bei der geplanten Stein-
brucherweiterung wer-
den laut Umweltberater 
Heinrich Wacker etwa 
30 Kubikmeter Wasser 
täglich benötigt (Aussage 
23. Juni 2020, Ortsbe-
gehung alter Steinbruch 
Braunhausen).

Das ist fast doppelt so viel 
wie ganz Braunhausen 
täglich benötigt. Rechne-
risch kommt der Wasser-
verbrauch im Steinbruch 
also auf über 9000 Kubik-
meter pro Jahr. Da stellt 
sich dann die Frage: „Wo 

weht. Kommen noch Wind 
und Trockenheit, wie in 
den vergangenen Jahren 
verstärkt zu beobachten, 
hinzu, sind nicht nur 
Mitarbeiter, sondern 
auch angrenzende Felder 
und Dörfer vom Staub 
und den daraus resultie-
renden Folgen erheblich 

Beim Betrieb eines Stein-
bruches kommt es beim 
Brechen, Verladen und 
Transportieren des Ge-
steins zu einem hohen 
Staubaufkommen.

Auch durch das Befahren 
von Wegen und Straßen 
wird Staub aufgewirbelt 
bzw. von der Ladung ge-

kommt dieses Wasser 
her?” – Die Antwort bei 
der Ortsbegehung: Das 
Grundwasser muss dazu 
angebohrt werden!

In der Presse konnten 
wir im letzten Sommer 
schon lesen, wie sehr die 
Landwirtschaft unter der 
Dürre leidet. Aus diesem 
Grund wurde die Bevöl-
kerung immer wieder 
aufgerufen, sparsam mit 
unseren knappen Wasser-
ressourcen umzugehen, 
auf Rasensprengen, Pool-
füllen oder auch Pflanzen-
gießen zu verzichten.

Laut Wasserwirtschafts-
amt ist unser Grundwas-
serpegel in diesem Jahr 
erneut gesunken, somit 

auf einem historischen 
Tief. Auch Landrat Dr. 
Michael Koch appellierte 
in den Osthessennews 
vom 12. August 2020 
an das Verhalten jedes 
einzelnen Bürgers, ver-
antwortlich mit unse-
rem Wasser umzugehen, 
damit Natur und Tiere 
geschützt und unsere 
Heimat auch in Zukunft 
erhalten bleibe.
Die Wasserentnahme am 
Steinbruch in Braunhau-
sen wird große Auswir-
kungen auf unser Öko-
system haben, vor allem 
auch auf den darüber 
liegenden Wald, der laut 
Fachauskunft noch als 
einer der wenigen intak-
ten Wälder gilt. Ist uns 
der Schotterabbau ange-
sichts dieser Gefährdung 
wirklich so viel wert?

Bebras Innenstadt versinkt im Steinbruch – ein Größenvergleich
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Darum geht es
Bild Links: Zwischen Braun-
hausen und Gilfershausen 
soll es eine Erweiterung 
des alten Steinbruches 
von ehemals 4 ha auf 
21,4 ha geben. Hier als 
rot umrandete Fläche 
dargestellt. 60 Jahre (!) 
soll hier Kalkschotter ab-
gebaut werden.

Bild rechts: Um sich die Ab- 
messungen eines riesigen 
Kraters besser vorstellen 
zu können, hier ein Grö-
ßenvergleich bei gleichem 
Maßstab.

Die Bebraer Innenstadt, 
inklusive Bahnhof, ver-
sinkt im Steinbruch. Von 
der Eisernen Brücke bis 
zum Röse-Kreisel, von 
der Gilfershäuser Straße 
bis zur Friedrichstraße.

Schwerlastverkehr 
durch Bebra
Darauf müssen wir uns einstellen: 
60 Jahre an sechs Tagen 
in der Woche lärminten-
siver Steinbruchbetrieb, 
LKW-Verkehr durch un-
sere Orte, mit allen damit 
verbundenen negativen 
Einflüssen auf Mensch, 
Umwelt und Natur. 
60 Jahre Krach, Staub, 
Dreck. 60 Jahre Gefähr-
dung der schwächsten 
Verkehrsteilnehmer.
Die Stadtverordneten 
haben am 2. Juli 2020 
der Erweiterung zu- 
gestimmt sowie den 
Verkauf und die Nutzung 
von Grundstücken be-
schlossen.
100 000 Tonnen Schot-
ter dürfen dann jährlich 
abgebaut werden. 

Unser Wasser wird knapp!

Genügend unbelastetes Grundwasser ist nicht nur 
Lebensqualität, sondern lebensnotwendig

Weitere Informationen und Statements 
finden Sie auf unserer Homepage und 
auf YouTube unter »Lange Hecke TV«
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